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mit – gehen 
der kinderwandertag – anders betrachtet

Kinder mit Eltern, Ärzte, Freunde, Unterstützer, Helfer und Organisato-

ren treffen sich alljährlich an einem ausgewählten Ort in Österreich 

und erleben einen besonderen Tag zusammen.

MIT-GEHEN – dieser Gedanke erfasst alle Teilnehmer lange vor dem 

eigentlichen Termin.

Alle die schon Wandertage erlebt haben, wissen, dass besondere 

Menschen MIT-GEHEN .

Jene, die erstmals teilnehmen, bringen so manche offene Frage und 

Unsicherheit mit. 

An die 150 Personen zu führen und begleiten bedarf einer umfassen-

den Planung und Organisation. Viele individuelle Wünsche, Vorstel-

lungen, Rangordnungen und Selbstverständlichkeiten der Teilnehmer 

sind zu erwarten. Diese Situation trifft jedoch beim Verein Kinderhände 

nicht zu. Das gegenseitige Für- und Miteinander, das MIT-DENKEN ist 

von Beginn an ausgeprägt, sichtbar, spürbar. Nicht das Unterordnen 

sondern das EINORDNEN – ob Kind oder Erwachsener, gleich welcher 

Beruf, alt, jung, Mädchen, Buben, Frau, Mann wird gelebt.
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Die Wanderung beginnt – nur ein Weilchen, und eine angenehme 

Spannung ist spürbar. Gleichklang – im Rhythmus schwingt Kinder

lachen, Reden, Stille, Traurigkeit, Zuversicht. Schritt für Schritt verstärkt 

sich die Erdung, sicherer Boden wird gefühlt, gespürt. MIT-GEHEN wird 

gelebt !

Betroffene Kinder, besonders jene die erstmals den Wandertag miter-

leben, zeigen anfangs ungern ihr persönliches Handicap. Schon bei 

den ersten gemeinsamen Spielen herrscht Gleichklang „du hast ja 

auch so eine Hand wie ich !“ Fähigkeiten und Geschicklichkeiten sind 

besonders ausgeprägt, die Aufgaben werden mit Spaß und Ehrgeiz 

großartig gemeistert. So manche Freudenträne von Mama, Papa 

und anderen Begleitern kullert den WEG entlang.

Am Ende des Tages sind alle Teilnehmer gefangen und erfüllt von der 

einzigartigen Atmosphäre (Freude, Dankbarkeit, Zuversicht, Gebor-

genheit).

Der WEG - (ist nicht das Ziel) ermöglicht uns frei zu werden, 

im VOR-DENKEN, 

im NACH-DENKEN, 

im MIT-DENKEN für- und miteinander.
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Der WEG im Wald – gibt Schatten, Bäume schützen. Waldluft atmet 

dich frei, die Botenstoffe und Terpene des Waldes inspirieren und 

schwingen dich in einen besonderen Zustand.
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Der WEG am Wasser – der Bach rauscht, Millionen kleine Luftbläs-

chen springen und zerplatzen über den Steinen. Feuchte, kühle Luft 

– beruhigt und entschleunigt – du fühlst dich vom lebendigen Wasser 

getragen.
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Der WEG in der Wiese – Blumenduft, Sonnenschein, Bienen summen 

– schon die kleine Briese lässt die Blumen, Kinder, Mama und Papa 

tanzen.
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Breit ist der Weg, Schritt für Schritt öffnen wir uns für ein Lächeln, für 

ein nettes Wort, ein kurzes Stehenbleiben, kennen lernen, erzählen, 

fragen, antworten, ein stilles Miteinander.

Der linke und der rechte Wegrand hat auch Platz für Grübler und 

Zweifler.

Für ALLE ist Platz !

Die VOR-GEHEN, vorausschauend, suchend.

Das sind Menschen, die bereit sind Lösungen zu suchen, Versuche 

wagen, sich von Rückschlägen nicht entmutigen lassen.

Die MIT-GEHEN, mitfühlen, mithelfen.

Das sind Menschen, die im Alltag mitbegleiten, Behinderungen 

erkennen, Lösungen für das vermeintlich Unüberwindbare stets bereit 

haben.

Die NACH-GEHEN, sammeln, schützen. 

Das sind Menschen, die das Geschehene erfassen, zu- und einord-

nen, Rückhalt geben, Sicherheit und Schutz geben vor Schäden in 

Wort und Taten. 
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Gehen wir miteinander diesen einzigartigen WEG !

Wir sind dankbar diesen WEG mitgehen zu dürfen !

Konrad und Otti Riegler





zukunft
kinderverein
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der emu und das känguru können nicht 
rückwärtsgehen
Neue Wege entstehen beim Gehen. 
Das gemeinsame Gehen ist ein Gehen auf Augenhöhe, egal in wel-
chem Tempo. Während sich die Füße in dieselbe Richtung bewegen, 
kommen auch die Gedanken vorwärts. 
Wer neue Wege beschreitet, soll wissen, woher er kommt.
Gemeinsam verbrachte Zeit schafft zukünftige Erinnerungen.

Diese Sätze kommen mir in den Sinn, wenn ich über den Kinderwan-
dertag und seine Bedeutung nachdenke. 

Mir scheint es so wichtig, die Idee des gemeinsamen Gehens und der 
gemeinsam im Schritttempo verbrachten Zeit weiter zu verfolgen. 

Es wird von uns, aber auch von den Kindern in der täglichen Routine 
viel abverlangt. Vieles ist normal geworden, auch in Familien mit 
besonderen Kindern. 
Die Kinder besuchen Kindergärten, Schulen, gehen ihren Hobbys 
nach, benötigen Operationen oder Therapien. 
An diesem besonderen Tag aber haben die Familien Zeit, gemein-
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sam innezuhalten und sich auszutauschen – über ihren Alltag, aber 
auch darüber was ihre Kinder besonders macht. Es ist auch eine 
Gelegenheit, unangenehme Erfahrungen zu teilen, sich zu bestärken 
und zu ermutigen.
Jedenfalls ist es ein Tag, an dem die Kinder gefeiert werden, genauso 
wie sie sind !

Besonders erfreulich ist es, wenn Jugendliche und junge Erwachsene 
mit besonderen Händen am Wandertag teilnehmen und die Jünge-
ren daran teilhaben lassen, wie sie den Sprung ins Erwachsenenleben 
schaffen bzw. geschafft haben. 

Eine gute Brücke zwischen erwachsen gewordenen und heranwach-
senden Hand-„Kindern“ zu bauen, ist sicher ein wichtiges Thema für 
die kommenden Jahre, genauso wie die Fortführung der Förderung 
spezieller Interessen und Fertigkeiten der Kinder.

Ein Ziel ohne Plan ist nur ein Wunsch – für die Umsetzung der Planung 
der kommenden Kinderwandertage und die Förderung der Kinder 
– auch durch die jungen Erwachsenen ehemaligen „Handkinder“ 
bedarf es des Engagements eines guten Teams, in dem ich gerne 
mitgestalte !

Dr. Lisa Mailänder
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zukunftsvision des vereins kinderhände

Ab November 1999 hatte ich das große Glück, für 10 Jahre als Ergo-

therapeutin im Bereich Handtherapie unter der Leitung von Frau o. 

Univ. Prof. Dr. H. Piza-Katzer an der Plastischen- und Wiederherstel-

lungschirurgie der Universitätsklinik Innsbruck arbeiten zu können. So 

kam es, dass ich auch dabei sein durfte, als die Idee, einen Kinder-

handclub – nun „Verein Kinderhände“ – und das erste Kinder-Hand-

Buch „der prinz und seine freunde“ zu schreiben, geboren wurden. 

Unzählig viele Kinder mit besonderen Händen hat Frau Prof. Piza 

operiert, um ihnen ein be-GREIFEN ihrer Umwelt zu ermöglichen und 

um den Grundstein für ein selbständiges HANDeln im Alltag zu legen. 

Einige dieser Kinder durfte ich therapeutisch begleiten, um sie mit 

Schienen zu versorgen, um mit ihnen auf spielerische Weise Greiffunk-

tionen zu trainieren oder um ihren Eltern die Narbenbehandlung und 

Übungen für zu Hause zu erklären. Auf diese Weise sind mir die Kinder 

mit besonderen Händen ganz besonders ans Herz gewachsen.

17 großartige Wandertage hat Frau Prof. Piza für den Verein Kin-

derhände bereits organisiert. Hervorragend unterstützt von Gertrud 

Reitz und professionell begleitet von Konrad und Otti Riegler, die 

dem Verein stets spannende Erzählungen über die Natur und lustige 



159

Gemeinschaftsspiele geboten haben. Da sich die Organisatoren 

gerne langsam – und wohlverdient – zurückziehen möchten, stellt 

sich die Frage, wie es danach mit dem „Verein Kinderhände“ weiter-

geht?

Der letzte Wandertag hat gezeigt, dass das „Familienzusammen-

gehörigkeitsgefühl“ aller Teilnehmenden des Vereins Kinderhände 

unglaublich stark vorhanden ist und dass ein Wunsch nach Fortset-

zung besteht. So kam es, dass Frau Prof. Piza u.a. an Frau Dr. Mai-

länder, an Frau Sarah Raich und an mich herangetreten ist, mit der 

Bitte um Weiterführung der Organisation des so wertvollen jährlichen 

Wandertages.

Für mich ist das jährliche Treffen weit mehr als nur ein „unterhaltsa-

mer Spaziergang“, an dem ich mit meinen beiden Kindern regel-

mäßig sehr gerne teilnehme ! Beim Beobachten, Austauschen, sich 

gegenseitig helfen, gemeinsam Spielen und das Motivieren durch 

die Präsentation eigener toller Fähigkeiten und Hobbies durch 

größere Kinder mit besonderen Händen entsteht eine völlig neue, 

selbstbewusstere Körper-Wahrnehmung bei den jüngeren Kindern 

mit besonderen Händen. Dies geschieht in wenigen Augenblicken, 

die vorgelebt werden und können heilsamer wirken als viele Stun-
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den medizinische Untersuchungen, Gespräche, Therapien oder 

Operations-Überlegungen. Auch, dass sich die Eltern untereinander 

austauschen, beraten, ihre Erfahrungen erzählen, anvertrauen und 

Fragen stellen können ist von unschätzbarem Wert. In diesem Sinne 

fungiert der Verein Kinderhände wie eine Selbsthilfegruppe zwischen 

Experten.

Mit dem hoch gesteckten professionellen Programm der letzten Jahre 

werden wir zukünftig möglicher Weise nicht mithalten können. Aber, 

wie in den letzten Jahren im Jufa-Hotel Grünau deutlich wurde, steckt 

in den Kindern ein unglaublich reiches Repertoire an Kreativität, an 

Stärken, an Freude und an Fähigkeiten ! Diese zukünftig als Fixpunkt 

bei unseren gemeinsamen Treffen zugunsten Aller einzubinden wäre 

sehr gewinnbringend und großartig, freudvoll und motivierend für alle 

Kinder und ihren Familien. Wenn es im Sinne aller Mitglieder ist, wird 

der Verein noch viele wertvolle, gemeinsame Wandertage erleben. 

Ich sehe mich in dieser Hinsicht als Mittelglied zum Vernetzen und 

Zusammenführen und freue mich schon sehr auf unsere nächsten 

Treffen !

Dunja Estermann
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zukunft – wann beginnt sie,  
wann endet sie …?

Das ganze Leben besteht aus dem Vergangenen, dem Jetzt und 

der Zukunft, aber machen wir uns nicht ständig Gedanken über die 

Zukunft ? Planen wir nicht während dem JETZT auch die Zukunft…? 

Wann hört die Zukunft auf… wann hören wir auf zu planen ?

Nach dem Abschluss der Schule dachte ich, jetzt beginnt meine 

Zukunft, jetzt nehme ich mein Leben selbst in die Hand und nehme 

alles auf, was auf mich zu kommt … jetzt – 14 Jahre später weiß ich, 

der Weg der Zukunft hat damals erst begonnen.

Konfuzius sagte einst „Der Weg ist das Ziel“ – ja, aber gehe ich den 

richtigen Weg ? Welchen Weg nehme ich bei einer Kreuzung der 

Entscheidung ? Besteht das Leben nicht jeden Tag, jede Stunde aus 

Entscheidungen ? Irgendwann ist es an der Zeit Verantwortung für 

das Leben und für Dinge zu übernehmen.
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Ja, auch unser Verein möchte weitergehen, muss weitergehen. Die 

Verantwortung gegenüber den Familien soll nicht verloren gehen, 

denn sie brauchen den Verein, die Geborgenheit unter Menschen 

mit dem gleichen oder ähnlichen Schicksal, den Austausch, die Hilfe. 

Und doch fällt das Gehen in die Zukunft an der Hand leichter, als es 

selbst in die Hand zu nehmen. 

Die Zukunft ist jetzt – wir können uns nicht darauf verlassen, dass in 

Zukunft alles so bleibt, wie es jetzt ist – sollen wir auch nicht, denn 

alles Neue bringt auch immer Chancen mit sich. Die Chance auf 

neue Ideen, neue Erlebnisse und neue Entdeckungen.

Bleiben wir nicht stehen, gehen wir weiter – planen unsere Zukunft 

und übernehmen Verantwortung. 

Sarah Raich





märchen
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die große und die kleine ordnung

Die alte Dame spricht selten über Gott. Und wenn doch, dann 

nennt sie ihn nicht beim Namen. Sie bezeichnet das Göttliche als 

die „Große Ordnung“. Womit ich nicht sagen will, dass Religiosität 

in ihrem Denken keinen Platz hätte. Im Gegenteil, ihre Vorstellung 

von den himmlischen Sphären ist ungemein belebt. Und heiter. Und 

grundgütig.

Es gibt für sie nämlich auch noch die „Kleine Ordnung“. Zu ihr zählen 

Schutzengel, Heilige und Familienmitglieder, die den Styx überschrit-

ten haben. Sie bevölkern das Jenseitsbild der alten Dame. Sie sind 

allzeit erreichbar. Mit ihnen kann man sich ohne Demut unterhalten. 

Und sie werden bemüht, wenn man ein Anliegen hat, das höheren 

Orts gehört werden soll.

Manche Menschen sagen der alten Dame nach, sie hätte ein allzu 

kindliches Gemüt. Ihre Vorstellung vom Außerirdischen gleiche der 

einer Märchentante. Auch ich war dieser Ansicht, bis ich ihr einmal 

zuhören durfte, wie sie mit ihrer Enkelin über das Nichtfassbare und 

über diese ganz besondere Retterin von Kinderhänden sprach, die 
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sich ja eigentlich mit dem Fassbaren und dem Fassen selbst beschäf-

tigt.

„Da hat der liebe Gott aber nicht aufgepasst“, sagte das Kind aus 

einem mir nicht in Erinnerung gebliebenen Grund.

„Du meinst den gewissen alten Mann mit dem langen weißen Bart ?“ 

Die alte Dame lächelte freundlich und überlegte eine Weile. „Der 

kann nicht auf jeden einzelnen auf der Erde aufpassen,“ sagte sie 

schließlich.

„Warum nicht ?“

„Weil er mit dem Universum beschäftigt ist. Mit den Sternen, die ent-

stehen und vergehen, mit der Sonne und dem Mond und mit allem, 

was im Weltall geschieht. Er ist kein alter Herr. Er ist die Große Ord-

nung“.

„Und die Ordnung hört nicht, wenn man um etwas bittet ?“

„Hören wird sie wohl. Aber sie wird nicht gleich eingreifen. Wenn ich 
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eine Bitte habe, halte ich mich an die Heiligen. Und an die Schutzen-

gel. Die, und unsere Verstorbenen bitte ich, dass sie ein Auge auf uns 

haben.“

„Sind die so mächtig wie deine Große Ordnung ?“

„Naja, sie sind uns Erdenmenschen näher. Sie hören uns besser, wenn 

wir sie anrufen. Ich nenne sie die Kleine Ordnung.“

Das Kind dachte nach. 

„Also gibt es zwei Ordnungen. Und trotzdem gibt´s so viel Unordnung 

auf der Welt“, sagte es schließlich. Die Großmutter hakte nach.

„Was ist für dich Unordnung ?“

„Na der Krieg. Oder die Hungersnot in Afrika. Oder wenn ein Kind 

taubstumm geboren wird, wie der Tom von nebenan.“

„In solchen Fällen würde ich zu den Schutzengeln beten. Oder zu 

den Heiligen.“
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„Und die können helfen ?“

„Nicht immer, aber oft. Sie haben nämlich einen direkten Draht zur 

Großen Ordnung. Auf diesem Umweg machen sie sich für uns Erden-

menschen einen Stock höher stark.“

„Wie machen sie das ?“

„Naja, sie suchen ganz besondere Menschen auf der Erde, die stark 

genug sind, Ordnung in die Unordnung zu bringen. Die müssen dann 

auch der Großen Ordnung gefallen“.

„Was sind das für Menschen ?“

„Zum Bespiel Mutter Teresa, die sich um Hungernde und Kranke in 

Indien gekümmert hat. Oder diese Ärztin, die Kinderhände operiert.“

„Warum operiert die Hände ?“

„Weil es Kinder gibt, die mit zusammengewachsenen Fingern, oder 

mit nur zwei oder drei Fingern, oder ohne Daumen, oder sonst einer 
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Besonderheit geboren werden und wenn sie kann, bringt sie bei 

diesen Händen was in Ordnung.“

„Wie macht sie das ?“

„Sie ist unglaublich geschickt. Und geduldig. Manchmal muss sie sehr 

oft operieren, bis so ein Händchen richtig funktioniert“.

„Warum tut sie das, diese Frau ?“

„Weil sie überzeugt davon ist, dass so viele Kinder wie möglich diese 

Chance haben sollen.“

„Und damit ihr das gelingt, helfen ihr die von der Kleinen Ordnung ?“

„Ja. Denn wenn sie diese kleinen Kinderhände repariert, dann ist sie 

selbst die Hand der himmlischen Vorsehung, die manchmal etwas 

Schiefgegangenes wieder einrichtet.“

Hannerl Molden







autoren
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Prim. Dr. Johanna Berger: FA f. Unfallchirurgie, Leiterin der Abteilung 

für Unfallchirurgie und Sporttraumatologie im Salzkammergut Klinikum 

Bad Ischl, u.a. ausgezeichnet durch ihre Neugierde und ihren Mut, 

seit 11 Jahren, uns mit den meist hilfsbedürftigen Kindern und deren 

Eltern, Gastrecht zu geben und uns zu unterstützen.

Margit Brandstetter: Mutter von Tim, kaufmännische Angestellte, will 

lang leben und glücklich sein – und beobachten was aus Tim wird.

Ella Dale-Priller: Tochter von Lisa (Engländerin und Kindergarten-

Pädagogin) und Manfred Dale-Priller.

Dipl. Kfm. Helmut Eder, Peri Eder, Mag. Johannes Eder: Freunde, 

Begleiter, großzügige Unterstützer (ideell und finanziell) ideenreiche 

Betreiber und Inhaber von HUMANOMED.

Dunja Estermann: Ergotherapeutin, Ideenbringerin, Helferin wo es 

nur geht und kreativ von morgens bis abends; mit zwei Kindern und 

Jussi aus dem und sehr oft im hohen Norden – Finnland; kooptiertes 

Mitglied im Vorstand des Vereins Kinderhände (möchte ihre Ideen 

einbringen).
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Elina Estermann: wortkreativ, einfühlsam und phantasievoll (10a).

Matti Estermann: Comic–Leseratte mit sonnigem Gemüt (7a).

Barbara Feitzinger: Volksschul-Lehrerin, tatkräftige und mutige, sportli-

che und immer ihre Kinder unterstützende Mutter. 

Matthias Feitzinger: HTL Eisenstadt, 3. Klasse Flugtechnik, unser Flug-

leiter, -zeugbauer, Positivist – wird vielleicht einmal „unser“ Kapitano. 

Katharina Handler: wie ihre älteren 2 Brüder ist sie sehr musikalisch, 

seit dem 7. Lebensjahr erfreut sie mit Musikdarbietungen, unterstützt 

die Jüngsten, wenn sie Tanzvorführungen organisiert und vorbereitet. 

Man kann jedes Mal auf ihre choreografischen Ideen gespannt sein.

Dr. med. Eugen Hilti: FA f. Augenheilkunde, Freund, Künstler, großzügi-

ger Mensch und Spender.

Dipl. Ing. Werner Hörner: Rotary Club, Brückenbauer, Arbeitsbeschaf-

fer, Vermittler für Kinder aus dem Kosovo und Albanien und Humano-

med Vorstandsmitglied.
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Alexander Hubmann: Vater von Tim, IT Assistent, nicht irgendein Ver-

bund sondern der „3er Verbund MTA“ (Margit, Tim, Alexander). 

Sophia Jud: Medizinstudentin in Innsbruck, Boznerin, mutig, einsatz-

bereit, ideenreich, „Hand-Anlegerin“ – mit zauberhaften Eltern.

Dr. med. Theo Kindermann: FA f. Interne Medizin, Kommilitone/Graz, 

Freund, Claudia und er laden ein, decken den Tisch in Ischl, im „Haus 

der offenen Türe“.

Rosemarie Kurzbauer: ehemalige Großbüroleiterin, derzeit unfreiwil-

lige Kleinunternehmerin.

Elisabeth Leitner: geistige Unterstützerin, Sängerin – begleitet auch 

von Bürgermeister JOSEF „Pepi“ auf der Gitarre, häufig Teilnehmerin 

an den Wandertagen, Gönnerin und Dauerspenderin von Anfang 

an.

Prof. Dr. Martin Leixnering: FA f. Unfallchirurgie, OA im KH Lorenz Böhler 

– seit Jahren gemeinsame Liebe zur Handchirurgie und Abwicklung 

gemeinsamer handchirurgischer Aktionen. 
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Lea Liptak: hat immer gute Ideen und hilft wo und wann sie helfen 

kann – auch damit Vögel im Winter nicht verhungern.

�Eltern: Martina (Dipl. Krankenpflegerin), David aus Atlanta Georgia 

USA Lehrer in einer Neuen Mittelschule.

Dr. med. Lisa Mailänder: OÄ, FÄ f. Kinderchirurgie, FÄ f. Chirurgie, KUK 

Linz; seit fast 20 Jahren neugierige und wissbegierige Begleiterin im 

OP von Frau Prof. Piza, kooptiertes Mitglied im Vorstand des Vereins 

Kinderhände (möchte ihre Ideen im Verein zukünftig einbringen).

Dr. med. Johannes Mayer: als Student bewährter Mitarbeiter im KH 

Bad Ischl, wo er seine ersten Gehversuche im klinischen Bereich mit 

viel Eifer und Lernbegier, vor allem aber mit Charme absolvierte.

Hannerl Molden (Dr. Hanna): langjährige Freundin, Journalistin, Buch-

autorin lebt im Schreiber Häusl in Alpbach – wenn sie nicht unterwegs 

ist in Konzerten, Ausstellungen. Ohne „die Molden Otto und Fritz“ 

wäre Forum Alpbach nicht zu dem geworden was es heute ist. 
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Dr. med. Emilia Muzika-Herczeg: FÄ f. Plastische und Rekonstruktive 

Chirurgie, Mit-„Aufbauerin“ der Abteilung für Plastische Chirurgie KH 

Lainz, eine meiner 7 Nothelfer.

MMSc. Johannes Maria Neuländtner: MMSc (soll heißen: doppelter 

Magister der Volkswirtschaftslehre und Wirtschaftspädagogik) studiert 

an der WU Wien, tätig als SCRUM Master (soll heißen: Prozessverant-

wortlicher in einer Entwicklungsabteilung eines Beratungsunterneh-

men).

Dipl. Ing. Vinzenz Pengg: Freund, Denker, Grübler, Ideenzauberer, seit 

langer Zeit geistige Stütze zur Freude der Familie Piza.

Prof. Dr. Hildegunde Piza-Katzer: als „DIE PISA“ bekannt - s. Büchlein 

1-6 (2008-2021) www.handclub.at.

Sarah Raich: ohne sie hätte es den ersten Wandertag im Kaunertal 

nicht gegeben. Seither ist sie DIE Präsidentin des Handclubs und 

möchte sich im Verein weiter einbringen. Ihre Eltern, Edith und Pepi 

Raich, waren unsere Gastgeber am 1. Wandertag 2004.
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Nicole Ramsebner: Dipl. Kindergarten-, Montessori-, Hortpädagogin. 

Leitet Ellas Gruppe im Kindergarten der Englischen Spielschule Linz.

Konrad und Otti Riegler: ohne diese beiden wären seit 2011 Wander-

tage UNDENKBAR, großartige Waldgeschichten und Intensiv-Kurse 

über Forst- und Ameisen-Leben – wir alle sind DANKBAR !

Dr. Karl-Heinz Schmachtl: Unternehmer, jahrelange Unterstützung des 

Vereins, Wertschätzer des Projektes Kinderhände und Mitwanderer 

mit seiner Frau Gemahlin.

David Schmidseder: geht ins BRG Schloß Wagrein 1. Oberstufe; hat 

vor vier Jahren sein Talent zum Zeichnen und Malen entdeckt.

Julia Seik: Finanzkontrollerin der Asfinag (gebürtige Russin).

Engelbert Seik: Beamter bei A1, liebevoll unterstützende Eltern von 

Nadine, unserer jungen Malerin. 
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Nadine Seik: begabtes, liebens- und bewundernswertes, über das 

Leben positiv denkendes, schüchtern lächelndes Mädchen und 

Freude für die Eltern, malt seit 5. LJ. (s. o.).

Dr. Anna Sigmund: Historikerin, Buchautorin, Filmschaffende, Spazier-

freundin meist im Regen.

Rudolf Suchodolski-Schneider B.A.: CEO, Graduierung mit Bachelor 

of Arts an der Webster Private University in Wien, Geschäftsführer 

eines Unternehmens für Unternehmensberatung, Marketing und 

Medienberatung - Silver Oak Services - Standort Wien. 

Christa Wessner: Dame mit Hund – damit hat sie nicht gerechnet den 

Vogel bei den Kindern abzuschießen ! Seit Jahren Spenderin.







danke
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Die Idee zum 6. Büchlein wurde in der Coronazeit 2020 geboren, als 

wir den „normalen“, wie immer gut vorbereiteten Wandertag, offiziell 

absagen mussten. Wir hielten die alljährlich notwendige Vorstands-

Sitzung am Almsee ab, in der ich mich entschied nach dem nächsten 

Wandertag 2021 als Präsidentin des Vereins Kinderhände zurückzu-

treten – es ist ZEIT. 

Mir schien es daher logisch, Menschen aus der nächsten und über-

nächsten Generation zu bitten, schriftlich ihre Ideen niederzuschrei-

ben wie sie mit Einsatz, Lust und Freude Verantwortung zu übernehmen 

wollen. Ich lud sie ein, sich schriftlich zu äußern, wie sie sich vorstellen 

könnten mit dem Verein weiter zu GEHEN und zu PLANEN. Natürlich 

bat ich auch Eltern, Kinder und Freunde, die uns jahrelang unterstütz-

ten zu diesem interessanten Thema einen Beitrag zu senden. 

Alle haben zugesagt und schnell konnte ich auch „alt“bewährte 

Mitarbeiterinnen finden die halfen das Projekt 6. Buch in die Realität 

umzusetzen – allen voran Sonja Moser, Dunja Estermann und Ger-

traud Reitz – diesen drei Damen vielen, vielen Dank. 

Auch allen, die von ärztlicher Seite dem Projekt Kinderhände positiv 

gegenüberstanden, möchte ich auf diesem Weg ein DANKE ausdrü-

cken. Sie haben erkannt, dass es nötig ist, Kinder gut zu versorgen, sie 
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bis zum Ende des Wachstums regelmäßig zu kontrollieren und auch 

Kinder aus dem Ausland in Österreichs Spitälern fallweise finanziell zu 

unterstützen. 

Letzteres wurde durch die Großherzigkeit von Spendern möglich. 

In den letzten 3 Jahren gelang es für Weiterbildung, Sport, aber vor 

allem auch Musik die Eltern und deren betroffene Kinder mit einem 

Obulus zu unterstützen.

Ein großes DANKE dem Vorstand, den Jungen die anpacken und 

ihre Ideen einbringen werden und ein ganz großes DANKE allen, die 

nicht erwähnt mit mir in den Operationssälen gearbeitet haben, den 

Eltern, die uns das Vertrauen schenkten, den Kindern für ihre Geduld 

durch Eingriffe an ihrem Körper die Welt besser zu begreifen und zu 

er-GEHEN.

Hoffentlich gelingt es, durch gutes Planen, nach- UND vordenken die 

Zukunft positiv zu gestalten. 

Danke an alle jene für ihre Geduld, mit denen ich meine Vorhaben 

besprechen und realisieren konnte.

Alle Autoren „klein und groß“, sollten ob ihrer wirklich informativen 

und interessanten, originellen und zum Teil lustigen Beiträge bedankt 

und hervorgehoben werden.

H. Piza-Katzer
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